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Die Vegetation einer innerstädtischen Industriebrache: 
Das ehemalige Hammersen-Gelände in Osnabrück
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Abstract: The area of the study is a good example of intraurban industrial blight. The study 
investigates the succession of the vegetation on the abandoned area. Associations of the Sisym- 
brion and the Dauco-Melilotion (Artemisio-Tanacetetum) could be identified, occasionally -  
dependent on local conditions -  communities of the Agropyretea intermedii-repentis and some 
types of shrubs. Some of the associations (mainly of the Agropyretea) can be interpreted as 
indicators of specific soil contaminations. Surprisingly some of the identified species were 
hitherto assumed being already extincted in the region; obviously they dated from the soil seed 
bank. Some conclusions are drawn for conservation and planning of open spaces.

1 Das Untersuchungsgelände

Das „Hammersen-Gelände“ ist eine ehemals gewerblich genutzte „Industriebrache“ 
im gründerzeitlichen Stadtgebiet. Seit 1981 ist der alte Baubestand der Textilfabrik 
abgeräumt und in den Folgejahren -  z. T. mit beigefahrenen Materialien -  planiert 
worden. Das ehemalige Bethebsgelände wurde zu einem reinen Wohngebiet umge­
widmet. Das Recycling der etwa 60000 m2 großen Gewerbefläche verzögerte sich 
aber: Die ältere Nutzung hat das Gelände längst verlassen, die neue Nutzung rückte -  
aus allgemein-konjunkturellen wie aus besonderen, lokalen Gründen -  indessen lang­
samer nach als erwartet. Auf den „Leerräumen“ entstanden zeitweilige „Niemands­
länder“ (U llmann  & B u r ckhardt  1981), d. h. das, was bei Planern „dysfunktionaler 
Freiraum“ heißt, aber wohl besser „nutzungsoffener Freiraum“ genannt würde. Auf 
diesen „Niemandsländern“ des Hammersen-Geländes entfalteten sich dann die 
Ruderalvegetation und die üblichen spontanen Nutzungen.
Nichts spricht dagegen, daß es sich hinsichtlich aller bedeutsamer Merkmale um einen 
typischen Fall handelt. Im folgenden geht es vor allem um die Frage, welche Vegeta­
tion und Vegetationsdynamik sich auf dieser typischen innerstädtischen Industriebra­
che eingestellt hat und welche Funktionen eine solche inselhaft gelegene innerstädti­
sche Brache als Refugium, Erstansiedlungs- und Wiederausbreitungszentrum von 
Arten und Gesellschaften besitzen kann. Die Untersuchung fand im Sommer 1989 
statt. *

* Prof. Dr. Gerhard Hard, stud, geogr. Osfried Spata, stud, geogr. Helmut Tabor; alle Universität 
Osnabrück, Fachgebiet Geographie, Postfach 4469, 4500 Osnabrück
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2 Pflanzengesellschaften

Auf dem ehemaligen Hammersen-Gelände fanden sich in der spontanen Vegetation 
1989 folgende Pflanzengesellschaften (dabei sind neben Fragment- und Derivatge­
sellschaften sowie ranglosen Gesellschaften nur Vegetationstypen berücksichtigt, die 
mindestens Assoziationsrang haben):

Artemisio-Tanacetetum Br .-Bl . 31 corn 49, n. inv. 3
Fg. Matricaria inodora-Medicago /¿vpi7//>?a-[Sisymbrion] 3
Epilobio-Salicetum capreae O b er d . 57, Ausbildung mit Dominanz 
von Betula verrucosa, Salix caprea und Populus tremula 2!
Convolvulo-Agropyhon G örs  66 (Agropyretalia intermedi-irepentis 
M üller  & G örs  69) 2
Ruderale Holcus lanatus-W\ese 1
Urtico-Aegopodietum Tx. 63 1
Polygono-Chenopodietalia Br .-Bl. 51 1
Agropyro-Rumicion N o r d h . 40 em. Tx. 50 1
Lolio-Plantaginetum Beg . 32 (meist stark ruderalisierte Ausbildungen 
mit Matricaria inodora u. a. Sisymbrion-Arten) 1
Melilotetum albi-officinalis Siss. 50 +
Hordeetum murini L ibb . 32 +
Polygono-Matricarietum discoideae Siss. 69 nom. nov. Tx. 72 +
Robinia pseudacacia-Sambucus nigra-Ge Seilschaft +
Lapsano-Geranion D ierschke  74 r

Tabelle 1 belegt und beschreibt die nach ihrem Arteninventar interessanteren unter 
diesen Vegetationstypen.
In Aufn. 1-3 sind die Polygono-Chenopodietalia-G esellschaften auf lockeren 
Anschüttungen belegt; 1 und 2 zeigen die frischere Variante, wo Arten dominieren, die 
sowohl in feuchten Polygono-Chenopodietalia- wie in Bidentetalia-Gesellschaften 
Vorkommen (im einen Fall Polygonum lapathifolium s. str., im anderen Fall Polygonum 
hydropiper). Die Artenkombination ist sicher auch vom zufälligen Samenvorrat des 
herbeigebrachten Materials bestimmt. Die dritte Aufnahme repräsentiert die trocke­
nere Variante, wo die Feuchtezeiger und Nährstoffzeiger etwas zurück- und die Arten 
der Halmfruchtäcker stärker hervortreten, unter ihnen die seltene Vicia lutea.
Viel größere Flächen sind von einem Matricaria inodora-Medicago lupulina-[S\s)/rx\- 
brion] eingenommen. Medicago lupulina kann in der Stadtvegetation als Sisymbrion- 
Art gelten. Dieses Matricaria inodora-Medicago /upi///A7a-[Sisymbrion] ist weithin cha­
rakteristisch für gerade planierte Industhebrachen auf üblicherweise kalk- und basen­
reichem Trümmerschutt. Im ersten und z. T. noch im zweiten Jahr ist die Gesellschaft 
artenreicher und viel stärker von einjährigen Ackerunkräutern bestimmt (Aufn. 4; ent­
hält Anagallis foemina). Im zweiten und dritten Jahr ist das Substrat stärker verdichtet; 
bei rückläufiger Artenzahl steigt die Vegetationsbedeckung an (Aufn. 5). Einige aus­
dauernde Gräser und andere Grünlandarten erscheinen neu; und zwar meist solche, 
die dann in den Beifuß-Rainfarn-Stauden als Begleiter eine große Rolle spielen. In 
dieser Form wächst das Sisymbrion auch auf Flächen, wo die Sukzession durch 
Störungen (z. B. zeitweiliges Befahren) verzögert ist.
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Aufn. 6 -8  zeigen einige stärker von Baufahrzeugen befahrene Ausbildungen dieses 
Matricaria inodora-Medicago /üpu//77a-[Sisymbrion]. Die Vegetationsbedeckung ist 
geringer (20-60% ) und die Arten der Trittgesellschaften (vor allem Plantago major 
und Matricaria discoidea) treten stärker hervor (vgl. Artengruppe D in Tabelle 1). In 
einem Fall (Aufn. 8) hat sich auf schluffigem Material in einer seichten Mulde Rumex 
maritimus angesiedelt.

Tabelle 1: Vegetationsbestände auf einer Industriebrache in Osnabrück (ehemaliges Hammer­
sengelände); Aufnahmen Juli-August 1989; Aufn. 3: 4.7. 1988. Bei den Mengenangaben ist 
zwischen 2 und 2! nicht unterschieden.
(A)VOK 1-5: Assoziations-, Verbands-, Ordnungs- und/oder Klassenkennkarten aus den Poly- 
gono-Chenopodietalia (1), den Sisymbrietalia (2), den Onopordetalia (3), den Artemisienea und 
Artemisietalia (4) und den Galio-Urticenea (5). D: Arten der Trittgesellschaften.
Die Begleiter (B) sind wie folgt aufgeschlüsselt: B 1 vor allem aus den Agropyretea intermedii- 
repentis; B 2 aus den Agrostietalia stoloniferae; B 3 aus den Mager- und Sandrasen; B 4 aus 
Grünlandgesellschaften; B 5 aus Zwergbinsengesellschaften (hier: Krumenverdichtungs- bzw. 
Krumenvernässungszeiger), B6 aus dem Vorwald-Gebüsch (Epilobio-Salicetum)
Aufn. 1 -3 : Polygono-Chenopodietalia auf frischen, nicht verdichteten lockeren Schüttungen
Aufn. 4 -9 : Sisymbrion
Aufn. 4 -5 : M atricaria  inod o ra -M e d ica g o  lupu lina-[S \sym br\on] auf planierten Schüttungen;

4 artenreiche junge Planierung, 5 artenärmere Planierung aus dem Vorjahr 
Aufn. 6 -8 : Stärker befahrene Ausbildungen des Sisymbrion (mit stärker verdichtetem Sub­

strat)
Aufn. 9: Sisymbrion mit Dominanz von B rom us tectorum  und Vulpia m yuros
Aufn. 10: Melilotetum albi-officinalis
Aufn. 11-13: Beifuß-Rainfarn-Stauden (Artemisio-Tanacetetum), trockene und grasreiche 

Ausbildungen
Aufn. 14: Ruderale H olcus lanatus-W \ese
Aufn. 15-16: Beifuß-Rainfarn-Stauden, frischere Ausbildungen 
Aufn. 17: Artenreiches Urtico-Aegopodietum auf locker-humoser Schüttung
Aufn. 18: R obin ia  pseudacacia -B esX anö ; R obin ia  p se udaca c ia -S am bucus  n ig ra -Gesell­

schaft
Aufn. 19, 20: Agrostion stoloniferae
Aufn. 21: C arex h irta -H ype ricum  pe rfo ra tum -Bestand
Aufn. 22-24: Agropyretalia-Bestände auf Pflanzbeeten
Nur in einer Aufnahme und mit der Deckung 1 oder + kamen vor: in Aufnahme 1 S isym brium  
altissim um , Veronica pe rs ica , Avena fa tua, Lam ium  pu rpureum , S cle ran thus annuus, M yosotis 
a rvensis; Aufn. 2: C heiranthus che iri, Lactuca  serrio la, G alinsoga cilia ta, Phalaris canariens is ; 
Aufn. 3: O enothera pa rv iflo ra  1, Vicia te trasperm a  1; P apa ve rdu b ium , A phanes arvensis, A lope- 
curus genicu la tus, Verbascum  thapsiform e, Sagina p rocum b ens , Vicia sativa, A rab id ops is  
thaliana, S agina p ro cu m b e n s ; Aufn. 4: A naga llis  foem ina, C alam intha acinos, A ethusa cyna- 
p ium , Panicum  m iliaceum , C haenorrh inum  m inus, Veronica arvensis, C erastium  g lom era tum ; 
Aufn. 6: D ig itaria  ischaem um , S cle ran thus po lyca rpos, E uphorb ia  he lioscop ia , Lam ium  am ple- 
xicau le , Th laspi arvense, E ch inoch loa  crus ga lii, Setaria virid is, E rod ium  c icu ta rium ; Aufn. 7: 
R um ex m aritim us, P lan tago in te rm ed ia ; Aufn. 10: E uphorb ia  p e p lu s ; Aufn. 11: Verbascum  
thapsus, Polygonum  cu sp id a tum ; Aufn. 12: D ianthus de lto ides, O rn ithopus pe rpus illus , Hera- 
c leum  sphondylium , Poa irrig  ata, B etu la p u b e sce n s ; Aufn. 13: C hrysanthem um  ircu tianum ; 
Aufn. 14: Salix a lba  1, M e d ica g o  fa lca ta  1, Prunella vu lgaris  1, M e d ica g o  sativa, M e d icago  
varia, Anthoxanthum  odoratum , C arex m uricata , P im pine lla  sax ifraga, G alium  m ollugo, A rrhe- 
natherum  elatius, Knautia arvensis ; Aufn. 15: Jasione m ontana, Lathyrus sylvestris, Vicia 
c racca , Juncus conglom eratus, Juncus effusus, Juncus tenuis, E p ilob ium  angustifo lium ; Aufn. 
17: S ym phorica rpus rivularis, Rosa can ina, D ryop teris  filix  m as; H eracleum  m antegazzianum  1, 
Fraxinus exce ls io r 1, G eranium  robertianum , E p ilob ium  hirsutum , A llia ria  pe tio la ta , C alysteg ia  
sep ium , M entha suaveolens; Aufn. 18: S am bucus n igra  1, Poa nem ora lis  1, Im patiens p a rv i­
flora, A rc tium  m inus; Aufn. 19: C onvolvulus arvense; Aufn. 21: H ordeum  m urinum ; Aufn. 24: 
P hragm ites australis, S olanum  lycopers icum .
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Tabelle 1

AV01

AVO 2

AVO 3

AVOK4

AVOK5

Nr. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 2 2 2 2
1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 1 2 3

m2 0 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 2 2 2 1 2 2 0 0 0 0 0 0
4 2 2 0 0 5 1 3 3 5 6 0 0 0 0 0 0 3 1 1 1 6 4
0 0 0 0 0 0 5 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0

Vegetationsbedeckung (%) 4 6 6 8 9 2 3 6 9 4 9 9 9 9 9 9 9 8 9 6 9 3 5
0 5 0 0 5 0 0 0 5 0 9 9 8 8 9 0 9 0 9 0 9 5 0

Chenopodium album 1 2 r 1 + + r + r
Sonchus oleraceus r + + + r + r
Apera spica-venti + + + + r + r
Capsella bursa-pastoris + + + 1 + r
Sonchus asper r + + + r
Polygonum lapathifolium s.str. 4 2 + + r
Polygonum persicaria + + r r
Polygonum convolvulus 1 + + +
Senecio vulgaris + r r +
Atriplex patula 1 1 + +
Solanum nigrum 1 + + +
Viola arvensis 2 1 r
Vicia hirsuta r r +
Chenopodium polyspermum 1 + r
Stellaria media + +
Galinsoga parviflora + +
Papaver rhoeas + 1
Matricaria chamomilla 1 1
Veronica arvensis + +
Polygonum hydropiper 2
Vicia lútea 1

Matricaria inodora 1 1 + 3 3 1 1 1 1 2 1 r r + + r r
Medicago lupulina + 1 1 3 4 2 1 3 3 + 3 2 2 1 + 2 1 2 1
Crepis capillaris + r + + + r 1 1 1 + + 1 r
Conyza canadensis r 1 1 r 1 r
Senecio viscosus r + r 1 r
Sisymbrium officinale 1 2 + + 1
Bromus tectorum 2 + 2 +
Bromus hordeaceus 1 2 + 1
Geranium pusillum + r +
Epilobium cf. adnatum + + +
Vulpia myuros 2 2
Bromus sterilis 1 1

Oenothera biennis + r + + + 1 + 2 1 1 + + + 1
Verbascum phlomoides 2 1 1 + +
Daucus carota + + 1 +
Reseda luteola + +
Melilotus officinalis + +
Melilotus albus 2

Artemisia vulgaris + r + + 1 2 1 2 1 + 3 4 3 r + +
Chrysanthemum vulgare r + + r 1 + 2 2 1 4 + + + +
Cirsium vulgare r + 1 r + + + + + + r
Solidago canadensis 1 1 1 + + 1 1 r
Solidago gigantea + 2

Urtica dioica r + + 3 4
Aegopodium podagraria 1 1
Galium aparine 1 +
Glechoma hederacea 1
Alliaria petiolata r +
Fallopia dumetorum r r
Chelidonium majus + r
Galeopsis tetrahit r r
Calystegia sepium r

Plantago major 1 + + 2 1 1 + 2 + + + 2 +
Matricaria discoidea + + 2 + 1 + 2 + +
Poa annua 1 1 1 1 2 + 2 + 1 +
Polygonum aviculare agg. 3 + 1 r
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Tabelle 1,¡-ortsetzun9

Aufn. Nr. 0 0 0 
1 2 3

0 0 0 0 0 0 1
4 5 6 7 8 9 0

1 1 1 1  
2 3 4 5

2 2 2 
2 3 4

B1

B2

B3

B4

B5

B6

Cirsium arvense 
Tussilage farfara 
Ag ropy ron repens 
Poa compressa 
Poa pratensis s.str. 
Equisetum arvense 
Poa angustifolia 
Carex hirta
Polygonum amphibium 
Rumex obtusifolius 
Agrostis stolonifera 
Ranunculus repens 
Poatrivialis 
Rorippa palustris 
Rorippa sylvestris 
Hypericum perforatum 
Agrostis tenuis 
Trifolium arvense 
Rumex acetosella 
Arenaria serpyllifolia 
Holcus mollis 
Trifolium campestre 
Myosotis stricta 
Plantago lanceolata 
Trifolium repens 
Taraxacum officinale 
Agrostis gigantea 
Lolium perenne 
Holcus lanatus 
Festuca rubra 
Poa palustris 
Cerastium fontanum 
Achillea millefolium 
Dactylis glomerata 
Trifolium pratense 
Trifolium hybridum 
Trifolium dubium 
Lotus cornicu latus 
Centaurea jacea 
Senecio jacobaea 
Juncus effusus 
Gnaphalium uliginosum 
Junucus bufonius 
Epilobium angustifolium 
Salix caprea 
Betula verrucosa 
Sarothamnus scoparius 
Acer pseudoplatanus 
Robinia pseudacacia 
Fraxinus excelsior

r 1 
+  + 
1 1

1
1

+ 1

r + . 2 1
r . . . 2
r . . . +
. . . 2 +
. . + 2 +

1 +

+ . 
2 1 
2 1

2 2

2 .

2 .
. 2

2 + 
2 + 
1

2 3 2 
2 2 . 
1 . 2

1 1

+ 1 
+ +

+
r
r

1
+

+
+

1 +

. + 
+ 2

3 2 
3 3 
+ . 
2 .

+ . .
. + .

2
+

+ + 2
. + 1
. +  .

2 1 1 1 2  
1 2 . 1 1  
. 2 . . 1

1
+

+
+ 1 
+ .

2 .
+ 1
+ .

1 1  + 1 + 
+ 2 + 1 1  
. 2 . . 2

r
+ .

2 + 1 + 2  
+ + 2 + 2 1  

1 + + 
1 1

. +

+ .

1
1 1
+ .
1 2
2 .

. 1

2 + 
2 2 
1 .
. + 
1 + 
1

. + . . 1 +

. . 2  2 2 .

. . + +  r 1
1 1 1  +  . .  
. . . .  1 .

2

+

+
+

1 + 
. 2

+
+

+ +
r + 
r

. + . + .

. + . 2 +
+ + + . .

. + . . +
1 1 
. 5
1 .
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Aufn. 9 repräsentiert eine Ausbildung des Sisymbhon, in der Hypericum perforatum 
sowie vor allem einige Grasarten (Bromus tectorum und Bromus hordeaceus, Vulpia 
myuros, Poa compressa, Poa pratensis und Poa palustris) hervortreten. Die Charak­
terarten der Beifuß-Rainfarn-Ruderalstauden indessen sind durchweg erst als Jung­
pflanzen vertreten. Solche Ausbildungen des Sisymbrion sind auf städtischen Freiräu­
men häufig; sie weisen meist auf Herbizid-Einfluß und hier vielleicht auf einen durch 
Schwermetalle kontaminierten Boden hin; wir kommen darauf zurück.
Die bisher beschriebenen Vegetationstypen sind typische Bestandteile solcher inner­
städtischen Industriebrachen. Demgegenüber erstaunt das Fehlen von Sisymbrium 
altissimum. Die Ungarische oder Riesenrauke ist in den eigentlichen Gewerbequartie­
ren Osnabrücks relativ häufig und würde dort in vergleichbarem Kontext reichlich 
erscheinen. Ihr fast völliges Fehlen auf dem ehemaligen Hammersen-Gelände kann 
man wohl nur auf verbreitungsbiologische Gründe zurückführen. Wegen des Inselcha­
rakters dieser Industhebrache ist von vornherein zu erwarten, daß bestimmte Arten 
fehlen und andere, die zufällig von Anfang an präsent waren, stärker als anderswo 
hervortreten (z. B. Verbascum phlomoides) oder in den ersten Jahren sogar ein unge­
wöhnliches Massenauftreten zeigen (z. B. Trifolium hybridum). Erst 1989 wurden 
einige wenige Jungpflanzen von Sisymbrium altissimum auf angefahrenem Material 
beobachtet.
Typische Steinkleefluren waren nur punktuell ausgebildet, wohl deshalb, weil die ent­
sprechenden (schottrig-blockigen, aber auch feinerdereichen und unverdichteten) 
Schüttungen weitgehend fehlten. Aufn. 10 zeigt das einzige Melilotetum, das 1989 auf 
dem Untersuchungsgelände vorhanden war, und zwar in einer Ausbildung mit Tussi- 
lago farfara. Die geringe Vegetationsbedeckung ging z.T. darauf zurück, daß die 
Kinder des Viertels diese Aufschüttung als Spielhügel benutzt hatten.
Die beschriebenen Sisymbrion-Gesellschaften werden im wesentlichen durch einjäh­
rige und überwinternd-einjährige Arten charakterisiert. Die Artemisienea- bzw. Artemi- 
sietalia-Arten sind fast nur als Jungpflanzen vertreten, und die Onopordetalia- bzw. 
Dauco-Melilotion-Arten treten weitgehend nur als (erstjähhge) Rosetten auf. Die in der 
Sukzession folgenden Beifuß-Rainfarn-Gesellschaften (Aufn. 10-16) werden nun 
durch ausgewachsene Exemplare dieser zwei- bis mehrjährigen Arten bestimmt.
Auf den typischen innerstädtischen Industriebrachen wie dem ehemaligen Hammer­
sen-Gelände haben die Onopordetalia- bzw. Dauco-Melilotion-Arten -  hier vor allem 
Oenoihera biennis agg. und Verbascum phlomoides, aber auch Melilotus spp. und 
Daucus carota -  ihren Schwerpunkt in trockenen Beifuß-Rainfarn-Gesellschaften 
(Aufn. 11-16) und nicht zuletzt auch in Ausbildungen, die syndynamisch noch dem 
Matricaria inodora-Medicago /L/pu//na-[Sisymbrion] nahestehen (vgl. Aufn. 11). 
Wegen des Anteils an Dauco-Melilotion-Arten werden diese, meist Rainfarn-dominier- 
ten Beifuß-Rainfarn-Ruderalstauden heute aus dem allerdings sehr weit gefaßten 
Tanaceto-Artemesietum Tx. 42 bzw. den Arction-Gesellschaften herausgenommen. 
Sie gelten dann nicht mehr als trockene Ausbildung des Tanaceto-Artemisietum, 
sondern werden als Artemisio-Tanacetum Br.-Bl. 31 corr. 49, nom. inv., zu den Dauco- 
Melilotion-Gesellschaften gerechnet.

Bei O berdörfer (1983) gilt dann auch C hrysanthem um  (Tanacetum ) vu lgare  als Onopordetalia- 
Art, und M e d ica g o  lupu lina  sowie Poa pra tens is  ssp. angustifo lia  werden als Trennarten gegen 
diejenigen Beifuß-Rainfarn-Stauden benutzt, die -  als Arctio-Artemisietum O berd . ex S eybold & 
M üller 72 -  beim Arction (Artemisietalia) verbleiben. Als weitere trennende Merkmale werden
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genannt: Im Artemisio-Tanacetetum treten nach Stetigkeit und Menge die kurzlebigen Chenopo- 
dietea- (und Sisymbrion-)Arten relativ stärker hervor, beim Arctio-Artemisietum U rtica d io ica  und 
die anderen perennierenden Galio-Urticenea-Arten; die Pioniergebüsche werden im ersten Fall 
eher von Salix cap rea , im zweiten eher von S am bucus n ig ra  dominiert. Unter diesen Gesichts­
punkten gehören die Beifuß-Rainfarn-Stauden des Untersuchungsgebietes (und überhaupt der 
innenstädtischen Industriebrachen Osnabrücks) zum weitaus größten Teil eindeutig zum Dauco- 
Melilotion.
Ein beträchtlicher Schönheitsfehler dieses Vorschlags besteht darin, daß die typischen Dauco- 
Melilotion-Gesellschaften Nordwestdeutschlands (vor allem Steinklee- und Natterkopf-Königs- 
kerzen-Gesellschaft) von z w e ijä h rig e n  Arten aufgebaut werden, also von einer ganz anderen 
Lebensform dominiert sind als das Artemisio-Tanacetetum. Die Dauco-Melilotion-Gesellschaf- 
ten spielen (deshalb) auch syndynamisch eine ganz andere Rolle als die Beifuß-Rainfarn-Stau­
den: Sie bilden ephemere Stadien, die oft an Sisymbrion-Gesellschaften anschließen und dann 
rasch -  im 3. bis 5. Jahr der Brachesukzession -  von den meist sehr stabilen Beifuß-Rainfarn- 
Stauden abgelöst werden. Vor allem aus diesen Gründen sollte man wohl die Definition des 
Artemisio-Tanacetetum übernehmen, die Gesellschaft aber bei den Artemisietalia belassen.

Der größte Teil der untersuchten Industhebrache wird von einem grasreichen Artemi­
sio-Tanacetetum besetzt. Stellenweise treten die ruderalen Stauden gegenüber der 
Dominanz der Gräser so sehr zurück, daß man von ruderalen Grasfluren oder „rudera­
len Wiesen“ sprechen kann, so z. B. bei Aufn. 14. In diesem Falle handelt es sich um 
eine überwältigende Holcus lanatus-Dominanz; oft werden in diesen ruderalen Gras­
fluren aber auch andere Begleitgräser des Artemisio-Tanacetetum dominant (Agrostis 
gigantea und A. tenuis, Poa pratensis, R angustifolia, P palustris und R compressa, 
Agropyron repens und Festuca rubra). Im Grenzfall kann man von Agropyretalia- 
Gesellschaften sprechen, deren Arten aber im Artemisio-Tanacetetum schon vorhan­
den sind. (Vgl. auch Tabelle 2.) Dominant sind dann oft auch Cirsium arvense, Hyperi­
cum perforatum, Carex hirta oder Tussilago farfara.
Auf einem Teil des planierten Geländes hat der Vorwald die Ruderalstauden fast 
verdrängt, und zwar genau da, wo Fundamentmauern an der Oberfläche ausstoßen 
und das Substrat besonders blockig-steinig ist. Hier war die Konkurrenzkraft der Holz­
arten der der Gräser und Stauden offenbar vom Pionierstadium an überlegen. Der 
Vorwald wird auf diesem trockenen Substrat durch Birke, Salweide und Espe 
bestimmt. (Für den größten Teil der mit Vorwald bestandenen Fläche: Betula ve- 
rucosa 4, Salix caprea 2!, Populus tremula 2, Robinia pseudacacia +, Betula pubes- 
cens 1 Ex.) Ähnlich ist der Jungwuchs in den anderen Ruderalgesellschaften zusam­
mengesetzt (vgl. Tabelle 1, B 6). Nur auf den locker-humosen Aufschüttungen mit 
Galio-Urticenea-Beständen kommt jene Holzartenkombination hoch, die für kleinere 
Trümmergrundstücke Osnabrücks und weniger trockenes Substrat charakteristisch 
ist: ein Bergahorn-Eschen(-Bergulmen)-Bestand.
Die letzten Spalten der Tabelle enthalten typische Bestände von Gesellschaften, die 
kleinflächiger auftreten:
-  Agrostion stoloniferae-Bestände in flachen Mulden des planierten Geländes (Aufn. 19 wird 

stärker befahren als Aufn. 20);
-  ein artenreiches, substratbedingtes Urtico-Aegopodietum auf einer lockeren, nährstoffreichen 

Aufschüttung (Aufn. 17; stellenweise könnte man von einem Urtico-Heracleetum mantegaz- 
zianii sprechen, vgl. Klauck 1988);

-  ein R obin ia  psei/dacac/ä-Wäldchen, das sich (anstelle des sonstigen Salweiden-Birken-Vor- 
waldes) in der Nähe einiger alter Robinien an der Grundstücksgrenze etabliert hat (Aufn. 18 -  
vom Bodenwuchs her offensichtlich eine Glechometalia- oder auch Aegopodion/Alliahon- 
Fragmentgesellschaft);

-  C arexhirta -H ypericum perfo ratum -BesXänd ie, welche auf Herbizideinsatz hinweisen (Aufn. 21).
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Tabelle 2 Einige kleinflächig verbreitete Agropyretea-Bestände im Artemisio-Tanacetetum 
(„Poa com pressa  -  Poa p ra ten s is -G eSeilschaft“). VOK: Verbands-, Ordnungs- und Klassen­
kennarten, B Begleiter; 1 aus Magerrasen, 2 aus dem Artemisio-Tanacetetum, 3 aus Grünland­
gesellschaften.
Nur in 1 Bestand mit geringer Deckung (r, +): Tussilago farfara, D acty lis  g lom era ta  (Aufn. 1); 
S olidago  can aden s is  j (Aufn. 2); Conyza canadensis , M a trica ria  inodora , P lantago m a jo r (Aufn. 
3); Potentilla a rgéntea  (Aufn. 4).

Aufn. Nr. 1 2 3 4
m2 1 0 1 1

5 6 5 5
Veg.bedeckung % 9 9 9 9

8 5 9 5

Poa compressa 2! 3 3 2
Poa pratensis 2 2 3
Poa angustifolia 3 2
Agropyron repens 4
Carex hirta 4
Cirsium arvense 3
Polygonum amphibium 2
Hypericum perforatum 2 2 1 2!
Agrostis tenuis 2 3
Artemisia vulgaris 1 + +
Chrysanthemum vulgare + +j
Cirsium vulgare + +
Oenothera biennis + +
Agrostis stolonifera s.l. 2 2 3
Taraxacum officinale 1 2
Trifolium repens 2
Plantago lanceolata 1

Schließlich sind in Aufn. 22-24 einige Pflanzbeete (Taragrün des neuen Kinderspiel­
platzes) dokumentiert, die seit 1988 als „Ersatzgesellschaften“ der Ruderalvegetation 
entstanden sind, und zwar nach Mutterbodenauftrag, Rindenmulchabdeckung und 
Bepflanzung. Diese Beete hatten zum Aufnahmezeitpunkt im September allein im 
Jahr 1989 schon drei Säuberungen hinter sich.
Die Aufnahmen zeigen erstens, daß hier aus dem reichen Artenbestand der Ruderal­
vegetation äußerst artenarme Bestände von praktisch unausrottbaren Wurzelkrie­
chern ausselektiert worden sind, und zwar durch die intensive Unkrautbekämpfung 
selbst. Von der Rindenmulch-Decke einmal abgesehen, sind die artenreichen Beifuß- 
Rainfarn-Stauden der Aufn. 15 auf dem genau gleichen (angefahrenen) Substrat 
entstanden wie der Cirsium arvense-Tussilago farfara-Equisetum arvense-Bestand 
der Aufn. 22; im einen Fall finden sich auf 50 qm 40 Arten, im zweiten Fall 5 Unkraut- 
und 3 gepflanzte Arten.
Zweitens zeigen diese Mulchbeete, daß der Rindenmulch nicht, wie von den Verkäu­
fern und Verwendern immer wieder behauptet, „das Unkraut fernhält“ oder auch nur 
reduziert. (Außerdem enthält die Rindenmulchbedeckung Gifte z. T. aus der Borken­
käferbekämpfung und belastet durch Aufheizung der oberflächennahen Luftschicht 
das Stadtklima sogar noch mehr als Pflaster- und Asphaltflächen.) Mulchbeete zeigen 
vielfach (und so auch hier) Bestände, die man zu den Agropyretalia stellen kann, 
obwohl die „klassischen“ Agropyretalia-Gesellschaften („halbruderale Quecken-
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Trockenrasen“) auf ganz anderen Substraten wachsen und auf andere Weise entste­
hen. Es handelt sich um eine typische Konvergenzerscheinung, an die wohl niemand 
dachte, als die Systematik erstellt wurde. Solche Konvergenzen beobachtet man ja 
auch bei den Gesellschaften des Agropyro-Rumicion (bzw. des Agrostion stolonife- 
rae): als „Flutrasen“ spezieller Standorte -  z. B. in episodisch überfluteten Mulden 
großer Flußauen -  definiert, besetzen sie inzwischen als „Queckengrünland“ riesige 
Flächen auf den mit Gülle gedüngten und überdüngten Mähweiden der „intensivierten 
Agrarlandschaft“ . Aber auch in der Stadt sind sie heute häufig geworden, zur Hauptsa­
che als pflegebedingte Pflanzengesellschaften, nämlich als Unkrautbestände auf 
öffentlichen Pflanzbeeten.
Die Agropyretalia- und Agrostietalia-Gesellschaften der Pflanzbeete (sowie deren 
nicht seltene Mischungen) folgen oft auf Chenopodietalia-Gesellschaften. Auch auf 
Rindenmulch bilden sich zunächst nicht selten üppige Stellaria media- oder Stellaria 
media-Poa an/7iva-„Monokulturen“ Man findet die genannten „Queckenrasen“ aber 
auch auf jungen Pflanzbeeten und gerade angefahrenen Schüttungen. In diesen Fäl­
len hat die Selektion von Arten mit unter- oder oberirdischer Ausläufer- und Polykor- 
monbildung offenbar schon an den Herkunftsorten des Bodenmaterials stattgefunden.

3 Koinzidenz bestimmter Pflanzengesellschaften mit kontaminierten Böden

Im Sommer 1988 wurde das ehemalige Hammersen-Gelände im Auftrag der Stadt mit 
einem relativ dichten Netz von Mischproben überzogen. Als vergleichsweise sehr 
deutlich kontaminiert erwies sich eine der Teilflächen, die mit Ruderalvegetation 
bedeckt ist und deshalb in unsere Untersuchung einbezogen wurde. Die Mischprobe 
enthielt im „Königswasseraufschluß“ 1970 mg Pb pro kg Trockensubstanz. Demge­
genüber waren die Werte für Cd, Zn und Ni zwar ebenfalls überhöht, aber weniger 
alarmierend; die übrigen (für Cr, Cu und As) lagen mehr oder weniger im Normalbe­
reich.
Dieser stark bleibelastete Bereich warschon 1988 auffällig; die Ruderalgesellschaften 
waren hier deutlich mehr als anderswo von Arten dominiert, die nach zuverlässigen 
Erfahrungen durch Herbizid-Einsatz gefördert werden: z. B. bestimmte Gräser des 
Sisymbrion und vor allem einige Agropyretea-Arten (aber z. B. auch Taraxacum offici- 
nale). Aufn. 9 und 21 der Tabelle 1 lagen in diesem Bereich bzw. an seinem Rand. In 
anderem Kontext würden diese Artenverschiebungen auf Herbizidbelastungen hin- 
weisen.
Diese Koinzidenz ist nicht uninteressant, denn man kann der einschlägigen Literatur 
entnehmen, daß Schwermetallkontaminationen (und überhaupt Industrieimmissio­
nen) einerseits, Herbizid-Einsätze andererseits sehr ähnliche Strukturveränderungen 
und Artenverschiebungen in Pflanzengesellschaften hervorrufen. (Für Herbizide vgl. 
z. B. Brandes 1983, 1986; Hard 1985; für Immissionen vgl. z. B. Kaleta 1980; Hül­
busch & Hülbusch 1980; Heinrich 1981, 1984; Sukopp 1984. Konvergenzerscheinun­
gen gibt es übrigens auch bei Überdüngungen, z. B. durch Gülle, und teilweise auch 
bei Tausalzbelastung.) Grob gesprochen: Unterschiedliche Gesellschaften nähern 
sich unter solchen Umständen oft artenarmen Queckenrasen der Agropyretalia (oder 
auch z. T. äußerst artenarmen Grasfluren verwandter Art, die z. B. von Agrostis tenuis 
und Agrostis stolonifera dominiert werden): Wobei häufig Substratunterschiede auf 
der Dimension naß-trocken weitgehend überdeckt werden.
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Auch hohe Dominanzanteile oder gar Fast-Reinbestände des „Formationsubiquisten“ 
Hypericum perforatum dürften Belastungen anzeigen. Die Strategie der Art hat eine 
gewisse Ähnlichkeit mit den Arten der Kriechrasen und Wurzelkriecher-Gesellschaf­
ten: tiefreichende, langlebige, reichastige Wurzel, ausläuferartige Adventivsprosse 
sowie eine -  auch durch den großen Formenkreis ausgewiesene -  große ökologische 
Anpassungsfähigkeit. In der Stadt verhält sich Hypericum perforatum heute fast wie 
eine Onopordetalia- und vor allem wie eine Agropyretalia-Art (vgl. dazu Hard 1985). 
Auf dem hier betrachteten Geländeteil hat eine Bekämpfung der spontanen Vegeta­
tion durch Herbizide nach unseren Erkundungen nicht stattgefunden; infolgedessen 
ist es denkbar, daß man hier eine positive Phytoindikation für Schwermetallbelastung 
vor sich hat: Bestimmte hochresistente Arten kommen zwar auch in anderen Ruderal- 
gesellschaften des ehemaligen Hammersengeländes vor, erhöhen auf diesem Gelän­
deabschnitt aber ihre Dominanz. Andererseits kann eine solche räumliche Koinzidenz 
nicht eigentlich als Beweis dienen, sondern nur zur Hypothesenbildung anregen.
Auf den Parallelismus von Herbizid- und Immissions-Resistenz sollte man von Seiten 
der Vegetationskunde künftig mehr als bisher achten; dies scheint vor allem auch 
deshalb wichtig zu sein, weil über die herbizidbedingten Strukturveränderungen häufi­
ger Pflanzengesellschaften inzwischen umfangreiche Erfahrungen vorliegen, die sehr 
gut zur Hypothesenbildung herangezogen werden könnten.

4 Einige floristische Funde

Wenn man einen Bedeutsamkeitsmaßstab für floristische Einzelheiten bzw. Einzel­
funde sucht, bietet sich heute der „Atlas der Farn- und Blütenpflanzen der Bundesre­
publik Deutschland“ an (Haeupler & Schönfelder 1988). Man sollte die Angaben 
dieser aktuellen Bestandsaufnahme sicher nicht überbewerten; beim Fehlen einer 
aktualisierten Regional- oder Lokalflora bietet dieser „Atlas“ aber doch immerhin 
grobe Anhaltspunkte für die lokal-regionale Bedeutsamkeit flohstischer Funde.
Im folgenden sind nur solche Funde auf dem ehemaligen Hammersen-Gelände 
genannt, die nach Haeupler & Schönfelder auf dem Meßtischblatt Osnabrück bisher 
fehlen (bzw. verschollen sind) und darüber hinaus im gesamten nordwestdeutschen 
Raum entweder so gut wie abwesend (Nr. 1) oder in diesem Raum doch nur für relativ 
wenige Meßtischblätter gemeldet sind (Nr. 2 -4 ; etwas weniger eingeschränkt ist Nr. 
5). Auf den Namen der betreffenden Art folgt in einer Klammer 1. die Angabe der 
Syntaxa, in denen die Art nach den Angaben der Literatur überregional und normaler­
weise als Charakterart auftritt; 2. die Angabe der Gesellschaft, in der die Art auf dem 
ehemaligen Hammersengelände gefunden wurde.

1. Anagallis foemina (Caucalidion Tx. 50/Sisymbrion Tx. 50).
Die Art ist unter anderem an der viel geringeren Zahl der Drüsenhaare am Blütenblattrand gut 
von blaublühenden Formen der Anagallis arvensis zu unterscheiden.

2. Vicia lutea (Secalinetea Br.-Bl. 51/Sisymbrion Tx. 50).
3. Bunias orientalis (Artemisietea bzw. Artemisio-Tanacetetum Br.-Bl. 31 corr. 49).
4. Verbascum phlomoides (Onopordetalia Br .-Bl. und Tx. 43 em. Görs 66/Artemisio-Tanacete- 

tum Br.-Bl. 31 corr. 49).
5. Rumex maritimus (Bidention Nordh. 40/Sisymbrion Tx. 50).
6. Dianthus armeria (Pruno-Rubion Doing 62 sowie Sedo-Scleranthetea Br.-Bl. 55 em. Th. 

Müll. 61/Artemisio-Tanacetetum Br.-Bl . 31 corr. 49).
Die Art wurde in einem reicheren Vorkommen auch auf einer anderen innerstädtischen Indu­
striebrache beobachtet, nämlich am Kopf der Wiesenstraße (ehern. Schlacht- und Viehhof).
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Abb. 1. Verbascum  p h lom o ides  auf dem 
ehemaligen Hammersen-Gelände 
(alle Fotos 1989)

Abb. 2. Bunias orienta lis  auf dem
ehemaligen Hammersen-Gelände
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Abb. 3. An offenen Stellen des M atrica ria  in o d o ra -M e d ica g o  lu pu lina -Sisymbrion haben sich 
bereits die erstjährigen Rosetten der Dauco-Melilotion-Arten angesiedelt: Verbascum  
ph lom o ides, R eseda lu teo la  (rechts unten) und O enothera b ienn is  (oben Mitte)

Drei weitere Arten, die im Hammersen-Gelände auftreten, fehlen zwar bei Haeupler & 
Schönfelder ebenfalls auf dem Meßtischblatt Osnabrück: Dianthus deltoides, 
Jasione m ontana  und Ornithopus perpusillus; sie sind aber für benachbarte Blätter 
gemeldet. Es handelt sich um Arten der Sandmager- und Heiderasen, die hier aber im 
Artemisio-Tanacetetum auftraten.
„Normaler“ und lokaler Gesellschaftsanschluß stimmen nur bei Bunias orientalis und 
Verbascum  ph lom o ides  überein. Es handelt sich um zweijährige Arten, von denen 
allerdings Bunias bei Mahd -  oder bei anderweitiger Vernichtung der oberirdischen 
Teile -  mehrjährig werden kann. Bei den anderen Arten bemerkt man, daß die Rude- 
ralstandorte auch Nischen für kurzlebige und seltene Magerrasen- und vor allem 
Segetalarten bereithalten, ja sogar für kurzlebige Bidention-Arten.
Für das floristische Potential ist unter anderm auch die Struktur der dominanten 
Gesellschaften wichtig. Auf der untersuchten Brachfläche dominierten neben 
bestimmten Sisymbrion-Gesellschaften vor allem ein Artemisio-Tanacetetum, das 
unter bestimmten Bedingungen von Agropyretea-Beständen und einem Betula verru- 
cosa-Salix  caprea-Vorwald ersetzt wird. Das ist der Normalbesatz planierter innen­
städtischer Industriebrachen vor ihrer Wiederbebauung. Diese Gesellschaften -  auch 
das Artemisio-Tanacetetum! -  sind in ihren meisten Beständen nicht völlig geschlos­
sen. Sie können auf Jahre hinaus einjährige, überwinternd-einjährige („anderthalbjäh­
rige“) und zweijährige Arten beherbergen, also einjährige und anderthalbjährige 
Secalineetea- und Chenopodietea-Arten, zweijährige Dauco-Melilotion- (und Onopor- 
detalia-)Arten sowie kurzlebige Arten der Sedo-Scleranthetea und des Thero-Airion. 
Diese Artengruppen stellen aber die meisten Raritäten in der Ruderalvegetation.
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Abb. 4. Im Rindenmulch findet man schon im 1. Jahr eine unausrottbare Vegetation von „Wur­
zelkriechern“ (Tussilago farfara, C irsium  arvense, Equisetum  arvense). Hier nach der 
3. Säuberung eines schmalen Pflanzenbeetes; Sept. 1989

Daß Arten der Halm- und Hackfruchtäcker (im folgenden samt den Gartenunkräutern 
kurz als „Segetalarten“ zusammengefaßt) auch auf ruderale Standorte übergreifen, 
ist bekannt (zusammenfassend z. B. Holzner 1974). Das gilt vor allem für Arten der 
Polygono-Chenopodietalia; sie treten nicht nur in einem großen Teil ihres Areals als 
Segetal- und Ruderalarten auf, sondern greifen auf ruderalen Standorten oft noch 
weit über das Gebiet hinaus, wo sie in Äckern wachsen. Das ist insofern verständlich, 
als Ruderalstandorte oft kalk- und nährstoffreicher, oft auch wärmebegünstigter als 
Ackerstandorte sind und nicht zuletzt -  wenigstens zeitweise -  auch weniger Konkur­
renz bieten. Durch die radikale Unkrautbekämpfung in der Agrarlandschaft dürfte sich 
dieses Verhalten noch akzentuiert und auf mehr Arten als zuvor ausgedehnt haben: 
Auch in Gebieten, wo sie ursprünglich Acker- und Schuttunkräuter waren, kommen 
immer mehr Arten nur noch ruderal vor (typische Beispiele für die Region Osnabrück: 
C henopodium  hybridum , Am aranthus retroflexus und -  zumindest tendenziell -  auch 
M ercuria lis  annua).
Für viele Arten der Halmfruchtäcker (Secalinetea-Arten) gilt Analoges in abge­
schwächter Weise. Ihre Ruderalvorkommen sind seltener, aber in diesen relativ selte­
neren Ruderalvorkommen überschritten sie schon immer weit ihr Areal als 
Ackerunkräuter. Nachdem vor allem die Caucalidion-Arten auf ihren Ackerstandorten 
zurückgedrängt werden, werden die Ruderalstandorte in immer größeren Arealteilen 
immer wichtiger. Kurz, für viele Segetal-, zumal Secalinetea-Arten werden bestimmte 
Ruderalgesellschaften in immer größeren Teilen ihrer Areale zum letzten Refugium, 
sogar für solche, die früher in der Agrarlandschaft verbreitet waren, aber heute kost­
spielig auf Ackerrandstreifen wieder naturschützerisch hochgepäppelt werden müs­
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sen. Als Refugium für Secalinetea-Arten fungieren am ehesten Sisymbrion-Gesell- 
schaften relativ magerer Substrate. Vicia lutea und Anagallis foemina auf dem ehema­
ligen Hammersen-Gelände sind gute Beispiele.
Die floristischen Funde auf dem Hammersen-Gelände bestätigen die Erfahrung, daß 
auch inselhaft gelegene innerstädtische Brachen ein überraschendes floristisches 
Potential entfalten können, auch, was Raritäten und „verschollene“ Arten betrifft. 
Diese Arten stammen wohl aus dem ruhenden, aber langfristig keimfähigen Diaspo­
renreservoir (seed bank) des Bodens, das nach der Anschüttung und Planierung 
gemäß den entstandenen Bedingungen selektiv aktiviert wird. In diesem Falle han­
delte es sich (wie wohl in den meisten Fällen von planierten Industriebrachen) großen­
teils um angefahrenes Material, dessen Herkunft im einzelnen kaum zu rekonstruieren 
ist. Wie zuletzt F ischer 1987 (z. B. S. 87f.) betont hat, sollte der Naturschutz künftig 
weniger einseitig von der aktuellen Vegetation her denken, sondern die genannten 
aktivierbaren Diasporenvorräte stärker in sein Kalkül einbeziehen. „Das Auffrischen 
und Ergänzen von Restpopulationen gefährdeter Arten durch Aktivierung ruhender 
Samen des Bodenreservoirs kann in Zeiten stark zurückgehender Populationen zu 
einer wesentlichen Aufgabe des Naturschutzes werden... In erster Linie werden 
Ackerwildkraut- und Ruderalarten in Frage kommen.“
Selbstverständlich kann man diese kurzlebigen seltenen Arten nicht in irgendeiner 
herkömmlichen Weise „schützen“ Ein solcher Schutz würde das Schützenswerte in 
der Konsequenz ebenso beseitigen wie z. B. die Bebauung des Geländes. Es wäre 
unsinnig, wegen Anagallis foemina etc. die spontane Nutzung einzuschränken (die im 
allgemeinen durchaus zur Diversität beiträgt) oder gar die Bebauung stoppen zu 
wollen. Die betreffenden Arten sind aber darauf angewiesen, daß sich die Anfangssta­
dien der Ruderalsukzession immer wieder irgendwo entfalten können. Wenn die 
Ruderalvegetation stellenweise wieder verschwindet, ist das weiter nicht schlimm (vor 
allem dann nicht, wenn -  im 3.-5. Jahr -  ein nivellierendes Stauden-Stadium erreicht 
ist); viel wichtiger ist, daß anderswo wieder neue Wuchsorte entstehen und wenig­
stens zeitweise besiedelt werden können. Ärgerlich ist es allerdings, wenn solche 
Ruderalsukzessionen gleich zu Beginn durch gärtnerische Pflanzungen verdrängt 
werden -  wie es z. B. mit dem Fundort der Vicia lutea geschehen ist; das Unterlassen 
sofortiger Begärtnerung wäre in solchen Fällen die einzig sinnvolle Naturschutzmaß­
nahme.
Stichproben wie diese Untersuchung des Hammersen-Geländes (oder auch Erfah­
rungen beim genauen Durchsuchen einzelner kleiner Bahnhofsgelände in der Region) 
raten schließlich auch zur Vorsicht gegenüber der Ermittlung von Florenverlusten 
mittels literarischer Belege. Es ist leicht zu prognostizieren, daß solche Statistiken 
eher die historischen Schwankungen in der Intensität der floristischen Durchforschung 
als die reale Florenbewegung spiegeln. Im Osnabrücker Stadtgebiet müßte eine sol­
che Florenstatistik darauf hinauslaufen, daß die floristische Vielfalt im späten 19. 
Jahrhundert ein beachtliches Niveau erreicht, in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts 
noch einmal kräftig ansteigt und dann ganz rapide absinkt. Hinter dem Höhepunkt in 
der 1 . Hälfte des 20. Jahrhunderts stecken aber im wesentlichen die Akribie von Koch  
und -  für die Adventivfloristik -  von P r eu s s , die ihrerseits vor allem die „rastlose 
Arbeit des Reallehrers“ B uschbaum  fortsetzten. Damit können sich die jüngeren flori­
stischen Streifzüge und die kursorische floristische Aufnahme des Meßtischblattes 
Osnabrück naturgemäß überhaupt nicht messen.
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5 Eine Parallele an der Stadtperipherie

Der an einem Beispiel vorgestellte Flächentyp „innenstädtische Industhebrache“ und 
seine zeitweiligen „Niemandsländer“ bilden eine gewisse Analogie zu den -  auch 
unter Vegetationskundlern -  wohlbekannten „Niemandsländern“ an der Peripherie 
der Städte. (Für Osnabrücker Beispiele: Hard 1983, 1984; Kruckemeyer & FIard 
1988.) Auch an der Stadtperipherie wurde oft ein zu weiter Planungsmantel 
geschneidert; auch dort wurde die alte (in diesem Falle: agrarische) Nutzung vertrie­
ben; aber die neue (in diesem Falle: gewerbliche) Nutzung rückte auch hier konjunk­
turbedingt langsamer nach, als die Planer es erwartet hatten. Auch die weitere Ent­
wicklung zeigt Parallelen: Während des Interregnums entfaltet sich eine reiche Spon­
tanvegetation, in der seltene und verschollene Arten wieder auftauchen und die über­
dies einen beträchtlichen Gebrauchswert für die Bewohner der anliegenden Quartiere 
und die Stadtbewohner insgesamt hat (Hard 1984).
Unterschiede liegen darin, daß es sich an der Peripherie um weit größere Flächen 
handelt, die meist auch zu einer anderen Stadtentwicklungsphase gehören. Während 
die „Niemandsländer“ an der Stadtperipherie vor allem ein Produkt der mittleren und 
späteren 70er Jahre waren, sind die „Niemandsländer“ der Innenstädte durchweg ein 
etwas jüngeres Phänomen, von Sonderfällen wie Berlin einmal abgesehen. Das kann 
man auch an der seit etwa 1980 rasch anschwellenden Literatur zum Thema „Umwid­
mung brachliegender Gewerbeflächen“ deutlich ablesen (vgl. z. B. H. D ieterich 
1985). Unterschiede liegen aber auch im Inventar der Pflanzengesellschaften. Auf 
ehemals landwirtschaftlich genutzten sandigen Böden des peripheren „Industneer­
wartungslandes“ spielen neben dem Artemisio-Tanacetetum halbruderale Magerra­
sen eine viel größere Rolle, auf den feuchten nährstoffreichen Substraten auch Galio- 
Urticenea-Gesellschaften.
Eine bestimmte Tendenz ist auf beiden Flächentypen zu beobachten: Die Verdrän­
gung der nutzbaren spontanen Vegetation durch unnutzbare gärtnerische Anlagen. 
Während sich Grünanlagen an der Peripherie regelmäßig und bald in Investitionsrui­
nen verwandeln, auf deren Rindenmulchdecken sich Brennesseldickichte etablieren, 
werden sie im Innenstadtbereich meist mit großem Aufwand aufrechterhalten und 
überziehen sich -  zuweilen nach einem Stadium von Stellaria media-[Chenopodieta- 
lia] -  schließlich mit periodisch bekämpften, aber letztlich unausrottbaren Convolvulo- 
Agropyrion- und/oder Agropyro-Rumicion-Beständen.
Es gibt bereits mehrere Versuche, die Vegetationskomplexe der mitteleuropäischen 
Stadt mit bestimmten charakteristischen Quartiers- oder Stadtteiltypen, d. h. mit spezi­
fischen Flächennutzungskonstellationen zu verknüpfen, um so die vegetationskundli- 
che Untersuchung der Stadt mit der ökologischen und sozialökologischen Stadtfor­
schung insgesamt zu verbinden (vgl. K ienast 1978; Hülbusch 1978; Hülbusch et al. 
1979; Hard 1983, 1986a). Die vorliegende Studie war auch ein Versuch, in diesem 
Zusammenhang einen Quartierstyp „innerstädtische Industriebrache“ zu charakteri­
sieren.
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